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»Wer ko, der ko!«
KIM
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Alarm 

im Garten

»Riechst du das, Marie? In acht Tagen ist Ostern, 
und in der Straßenbahn duftet es nach Weihnach-
ten!« Franzi tippte auf das Lebkuchenherz, das 
Kim an einem weiß-blauen Band um den Hals trug. 
»Hab ich irgendetwas nicht mitbekommen?« Sie 
zwinkerte ihrer Freundin zu. »Wer ist denn der 
Glückliche?«
I mog di, stand in weißem Zuckerguss auf dem Leb-
kuchenherz. Die Schrift wurde von zwei kleinen ro-
ten Herzen und einer Edelweiß-Blume eingerahmt.
Marie beugte sich interessiert nach vorne. »Ja, ge-
nau, das würde ich auch gerne wissen!«
Kim wurde kein bisschen rot. »Die Glückliche, 
müsstest du fragen. Ich bin verliebt in München, 
obwohl wir gerade erst in der Stadt angekommen 
sind.«
Franzi lachte. »Alles klar! Und ganz nebenbei woll-
test du schon mal Bairisch lernen, gib’s zu.«
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»Wer ko, der ko!«, sagte Kim und gestand dann 
auch gleich, dass mit »Wer kann, der kann!« ihr 
bayerischer Wortschatz so ziemlich erschöpft war.
Nach der langen Zugfahrt hatten Kim, Franzi und 
Marie sich an einem Kiosk in der Münchener Bahn-
hofshalle Getränke gekauft. Dort gab es auch Leb-
kuchenherzen, und Kim hatte sich das schönste aus-
gesucht. Jetzt saßen die Freundinnen in der Tram, 
die in den Stadtteil Neuhausen-Nymphenburg fuhr, 
in dem sie wohnen würden.
Marie legte den Arm auf den 
Griff ihres roten Rollkof-
fers und sah neugie-
rig aus dem Fenster. 
Bürogebäude und 
Hochhäuser säum-
ten die Straßen-
ränder. Auf der 
linken Seite braus-
ten ihnen Autos 
entgegen, wäh-
rend auf der rech-
ten Seite die Fahr-
zeuge im Stau standen: 
Münchner auf dem Weg 

Fun Fact
Seit 1876 gibt es in München eine Straßenbahn (Tram), die zunächst von Pferden gezogen wurde. Das Wort »Tram« für »Balken« stammt aus der Zeit, bevor es Schienen gab. Ab 1895 wurde das Netz elektrifiziert.
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nach Hause oder in die Osterferien, nach Österreich 
und Italien. Leise surrend glitt die Trambahn an der 
langen Autoschlange vorbei.
Marie nahm einen Schluck Wasser. »Ich bin so 
gespannt auf München! Ich wollte schon immer 
mal in den Englischen Garten und an die Isar, ins 
Deutsche Museum und in die Maximilianstraße! 
Vielleicht schaue ich auch in eine der teuren Bou-
tiquen rein.«
»Und ich möchte unbedingt auf die Theresien-
wiese«, verriet Kim. »Ich kann es kaum erwarten, 
bis das Frühlingsfest losgeht.«
»Oh ja!«, rief Franzi begeistert. »Dann fahren wir 
zusammen Achterbahn.« In ihrem Rucksack mach-
te es »Pling!«. Als Franzi ihr Handy herausholte, 
lächelte sie. »Meine Cousine hat eine Nachricht 
geschickt.« Franzi erzählte, dass ihre sieben Jahre 
ältere Cousine seit einem Jahr in München lebte 
und dort Kunst und Geschichte studierte.
Während die Tram unter der Donnersberger Brücke 
durchfuhr, sagte Marie: »Übrigens finde ich es total 
nett von deiner Cousine, dass sie uns über die Oster-
ferien eingeladen hat.«
Franzi grinste. »Na ja, so ganz selbstlos ist das nicht 
von ihr. Eigentlich hatte Kirsten vorgehabt, das 



11

Haus allein zu hüten. Die Bewohner machen gerade 
mit ihren zwei Kindern Urlaub in Südtirol. Meine 
Cousine kennt sie schon länger, weil sie sich regel-
mäßig um ihren Garten kümmert. Das ist ein toller 
Studentenjob, der ihr richtig Spaß macht.«
Die Tram hielt, und eine ältere Frau stieg ein. Kim 
stand sofort auf, um ihr den Sitzplatz anzubieten.
»Das ist aber nett!«, bedankte sich die Frau und 
streckte erleichtert ihre Beine aus.
Kim griff nach einer Haltestange. »Und warum hat 
Kirsten uns dann gefragt? Hat sie Angst vor Einbre-
chern und möchte uns als Personenschutz?«
»Pass auf, was du sagst!«, mischte Marie sich ein. 
»Vielleicht passiert wirklich was, dann ist es ganz 
schnell vorbei mit entspanntem Sightseeing. Es wäre 
ja nicht das erste Mal.«
Die drei !!! warfen sich verschwörerische Blicke zu. 
Seit ihrer Clubgründung hatten sie schon viele Fälle 
in verschiedenen Ländern und Städten gelöst und 
sich als mutige Detektivinnen bewährt.
Franzi lächelte. »Wer weiß? Also ich hätte schon 
Lust auf einen neuen Fall. Aber erst mal haben wir 
andere Dinge zu tun. Das Haus hat nicht nur einen 
großen Blumen- und Gemüsegarten, es gibt dort 
auch ein großes Aquarium und eine Katze. Kirsten 
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kennt sich mit Tieren nicht so gut aus, und diese 
Katze ist wohl etwas schwierig, deswegen hat sie 
mich gefragt!«
»Du bist wirklich ein Profi mit Tieren.« Kim sah 
Franzi bewundernd von der Seite an. Jeder Vierbei-
ner, egal wie groß, wild und unberechenbar er sein 
mochte, ließ sich früher oder später von Franzi strei-
cheln. Die Fähigkeit hatte Franzi von ihrem Vater 
geerbt, der eine Tierarztpraxis führte.
Die Trambahn legte sich in die Kurve. Statt Büro-
gebäuden tauchten jetzt hinter einer Reihe von 
Kastanienbäumen immer mehr Wohnhäuser auf.
»Nächste Haltestelle Romanplatz«, wurde über 
den Lautsprecher durchgesagt.
»Leute, wir sind bald da!«, stellte Marie erfreut fest 
und warf noch mal einen kurzen Blick auf die App 
der Münchner Verkehrsgesellschaft. »Ja, richtig, an 
der übernächsten Station müssen wir raus.«
Kim, Franzi und Marie bahnten sich mit ihren Kof-
fern und Reisetaschen einen Weg zur Ausgangstür. 
Nachdem sie den Romanplatz hinter sich gelassen 
hatten, sagte Franzi plötzlich aufgeregt: »Seht mal 
nach links!«
Die Tram fuhr über eine Steinbrücke und überquerte 
einen Kanal. Dieser lief auf einen Springbrunnen zu, 
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hinter dem man ein prachtvolles weißes Gebäude 
erkennen konnte.
»Das Nymphenburger Schloss!«, riefen Kim und 
Marie gleichzeitig.

1. Schloss Nymphenburg

1664 schenkte Kurfürst Ferdinand Maria 

seiner Frau das Prunkschloss zur 

Geburt seines Thronfolgers. 

Im Schlossgarten gibt es Alleen, 

Fontänen, Brücken und einen 

Kanal, auf dem man 

mit einer Gondel 

fahren kann.

Ein kurzes Stück hinter der Brücke stiegen die 
drei !!! aus der Straßenbahn aus. Kim hätte am liebs-
ten sofort einen Abstecher zum Schloss gemacht, 
aber Franzi wollte Kirsten nicht so lange warten 
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lassen. Sie hatte die Adresse schon ins Navi ein-
gegeben und zeigte ihren Freundinnen den Weg. Sie 
bogen von der Hauptstraße rechts ab und kamen 
bald in ein ruhiges Wohngebiet mit Grünflächen 
und einem Spielplatz. Zehn Minuten später blieb 
Franzi vor einem kleinen Tor stehen. In einem Gar-
ten voller Ahornbäume, Tulpen und Osterglocken 
sah man einen sonnengelben Altbau mit großen 
Fenstern und einem Wintergarten.
»Das ist es?«, fragte Kim. »Voll schön! Ein Para-
dies mitten in München.«
Das Tor war offen. Über einen Kiesweg gingen sie 
auf das Haus zu. Noch bevor sie klingeln konnten, 
wurde die Haustür schwungvoll aufgerissen. »Ihr 
kommt wie gerufen!«, rief eine junge Frau mit 
rotblonden, zerzausten Haaren. »Servus, Franzi! 
Hallo, Kim … nein? Ach so, dann musst du Marie 
sein. Ich bin Kirsten und ich hab ein Problem.«
Kim und Marie sahen sich verdutzt an. Das war ja 
eine seltsame Begrüßung.
Franzi blieb ganz cool. »Wo?«, fragte sie. »Im Haus 
oder im Garten?«
»Shari!«, rief Kirsten verzweifelt. »Sie flippt gerade 
völlig aus. Seit einer Stunde fetzt sie durch die Zim-
mer und faucht mich an, wenn ich sie stoppen will.«



15

»Okay, alles klar«, sagte Franzi, ließ ihre Reise-
tasche fallen und lief ins Haus. Kim und Marie 
folgten ihrer Freundin. Als sie vom Flur ins große 
Wohnzimmer kamen, flitzte eine Katze an ihnen 
vorbei zu den Gardinen und krallte sich daran fest.
»Nein, nicht, Shari!«, protestierte Kirsten. »Du 
machst sie noch kaputt.«
Die Katze fauchte. Dann versuchte sie an einer der 
Gardinen hochzuklettern.
»Lasst mich das machen«, sagte Franzi.
Kim, Marie und Kirsten setzten sich aufs Sofa neben 
dem Aquarium und sahen Franzi zu, die in die 
Knie ging und ruhig mit der Katze redete. »Alles 
gut, Shari. Ich bin Franzi. Du kannst mir vertrauen, 
alles gut.«
Die Katze hing immer noch in der Gardine. Mit 
großen, grünen Augen sah sie ängstlich zwischen 
Franzi und den Mädchen auf dem Sofa hin und her.
»So viele fremde Leute hier, ich weiß«, sagte Franzi 
leise. »Die sind alle nett. Kirsten kennst du ja schon. 
Und das sind meine Freundinnen Kim und Marie.«
Sharis Schnurrhaare zitterten. Der Bauch ihres 
schlanken Körpers mit den braunen und goldfarbe-
nen Punkten hob und senkte sich, weil sie so schnell 
atmete.
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»Alles gut, Shari«, wiederholte Franzi. »So eine 
schöne Bengal-Katze wie dich hab ich noch nie ge-
sehen. Na, bist du schon etwas ruhiger geworden?«
Langsam löste Shari die Krallen von der Gardine. 
Dann landete sie mit einen eleganten Sprung auf 
dem Boden.
Franzi streckte ihre rechte Hand aus. »Hallo, Shari. 
Na, komm. Komm zu Franzi.«
Die Katze hob neugierig den Kopf und spazierte tat-
sächlich vorsichtig mit ihren Samtpfoten in Franzis 
Richtung.
»Wie süß!«, flüsterte Kim und klatschte dabei leise 
in die Hände.
Sofort zuckte Shari zurück, drehte um und sauste 
zur offenen Terrassentür. Und weg war sie!
»Tut mir leid«, entschuldigte sich Kim. »Das woll-
te ich nicht.«
Franzi winkte ab. »Shari wäre wahrscheinlich auch 
so abgehauen. Sie muss erst unser Vertrauen gewin-
nen.« Franzi wandte sich an Kirsten. »Kann Shari 
durch den Garten auf die Straße?«
Ihre Cousine schüttelte den Kopf. »Da sind überall 
Zäune und eine Mauer.«
»Lasst uns Shari trotzdem suchen«, schlug Marie 
vor.


